
30, 35 553
3 9 365

Vgl Wort und Myster1um. Der Briefwechse ber Glauben und Kırche 3-15 ZWI1-
schen den übinger Theologen und dem Patriarchen VO Konstantinopel, ıtten 1958

Panagopoulos, a.a.0 LE Karmırı1s, a.a.0
Karmiıiris, a.a2.0

Ebd
Panagopoulos, a.a.0 190n r A - Nıiss1ot1s, (Ost und West in Begegnung Erfahrung komplementärer Gegensätze,

In: Una Sancta (3°7); 2/1982, 150
Or DOD Todorov, artın Luther 1m Urteil eines orthodoxen rısten, iIn: Hochkirche

1939, 315
Vgl Schmemann, Liturgy and eOlI0gY, 1n: The TrTee TCNOdOX eologica Review,
1972.

33 Panagopoulos, a.a.Q 196
Luther gestern und heute! FEıne Geburtstagsbetrachtung VO' einem römisch-katholischen
Priester, in artın Luther als Erneuerer der ırche,

Panagopoulos, a.a.0 196f.
Ebd 197
Ebd 196

Kinder, Der eDTauC| des egriffs ‚„„‚Öökumenisch‘““‘ äalteren Luthertum, 184
Panagopoulos, a.a.0 197n A Heıintze, artın Luthers rbe als Anfrage das heutige Öökumenische espräch, in

er Ketzer och Heıiliger,

Welche Ökumene für Lateinamerıka?

VO  Z JEAN-PIERRE BASTIAN

Das relig1öse Feld In Lateinamerika eiinde sıch heute unter dem Eın-
fluß einer teıls zentriıpetalen und teıls zentrifugalen Tra Die systematı-
sche Tätigkeıt der protestantischen Gruppen ın ihrer enrher nordame-
riıkanischen Ursprungs hat die relig1öse Praxis zersplittert oder völlig
OTT. Ihr Eindringen begann ZWal schon ın der zweiten des
Jahrhunderts, s1e hat sich jedoch ach dem Z weıiten Weltkrieg wesentlich
verstärkt, als nämlıch ına der nordamerikanischen Missionstätigkeıit
seine ore verschloß Obzwar sS1e insgesamt auf dem Kontinent eine Miın-
derheit darstellen, sind doch 15 U79 der chilenischen, V79 der nıkaraguani-
schen und U9 der brasılianıschen Bevölkerung Protestanten; und der Pro-
testantısmus betreıbt, er Anwendung audıovisueller ethoden, eine
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aggressive Evangelısation, die bıs In die Uurc die nordamerıkanısche
„elektronische Kırche“ entwickelten und für den Kontinent übersetzten
Fernsehprogramme vordringt. Auf der katholischen Seıite bleibt eın starker
Einfluß der einheimıschen Religionen mıt wesentlichen synkretistischen
afrıkanıschen (Antillen, Brasılien) und indiıanıschen (Anden, Guatemala,
Mexı1ko) Elementen, die sich relatıv autonom neben der hiıerarchischen Kır-
che entwickeln. Diese letztere ist auch Hrc integratorische, charısmati-
sche, reformistische und revolutionäre Strömungen stark durchsetzt, dıe
eine Institution 1Ns anken bringen, welche starke Schwierigkeıiten hat,
ihre Einheıt wahren. Dennoch bleibt die Kırche eine der starken poliıti-
schen Kräfte In einem Kontinent, in dem die wichtigsten sozlalen Kräfte
(dıe polıtischen Parteıien, dıie Universität, die Gewerkschaften und die
Presse) unterdrückt oder den Herrschenden dienstbar emacht werden.
ach dem Posıtivismus und dem antiıklerikalen Liberalısmus des Jahr-
hunderts, und langfristig gesehen, kann INall feststellen, daß dıe Kırche
nıchts symbolıischer und polıtischer aCcC ber die Massen verloren hat
und dal die machthabenden Elıten sıch verpflichtet sehen, den kirchlichen
Hierarchien Beachtung schenken, S1e nutizen der aber auch

ihrer offenen ÖOpposıiıtion (wıe 1mM Chiles der Argentiniens).
Auf der anderen Seite dieser zentrifugalen Kräfte der relıg1ösen Zerstreu-
ung auf dem Kontinent steht eine zentripetale ra die die Christen
zusammen(führt mıt dem Ziel, dıe emühungen und Praktıiıken In einer
wirtschaftlichen und politischen Krisenkonjunktur einen. Die rage der
Einheit der Kırche in Lateinamerıka geht natürlich ber die theologische
Diskussion hınaus. er werden WIT ler urz die Lage der derzeitigen
ökumeniıschen ewegung darstellen, und ZWAal rückwirkend betrachtet VO

Anfang des protestantischen Eindringens d anschließend werden WIT den
TUuC der 600er re und seine Bedeutung untersuchen, und schheldlic.
werden WIT uns mıt dem 1n  iıchen Problem der Ökumene heute ın 1LA-
teinamerıka befassen.

Das öÖökumenische rbe

Die Geschichte der Okumene 1in Lateinamerika ist CN verknüpft mıiıt der
Geschichte der Zersplitterung der relig1ösen Szene unter dem wirtschaftlı-
chen und polıtıschen Einfluß nglands und VOT em Nordamerikas. Die
Vorstellungen VO  — Toleranz und in iıhrer olge VON Religionsfreiheit sind
1mM auie des Jahrhunderts aufgetaucht, und ihr Erfolg Walr abhängig
Von dem Tad der Zerstörung der der Veränderung der vorkapitalisti-
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schen sozlalen Beziehungen und VO  — der Präsenz ausländischen Kapiıtals
Die Polıtik der Kolonisation und der wiıirtschaftlıchen Entwicklung beinhal-

Religionsfreiheit und dıe Verbreitung relig1öser Glaubensbe-
kenntnisse. In diesem Zusammenhang tauchten dıe ersten protestantischen
Missıonsgesellschaften auf dem Zeitpunkt der wirtschaftlichen Xpan-
S10N Nordamerikas in der imperlalıstischen Entwicklungsphase des Kapıta-
I1smus. John Mott und die evangelıschen Führer aQus Nordamerika forder-
ten die Evangelisation der Welt für diese Generation und begleıteten sıeges-
bewußt die großen Handels- und Finanzunternehmen. Eıinige ZWaNnzlıg Mis-
sıonsgesellschaften, die meıisten VO  — großen protestantischen Grup-
DCI Aaus Nordamerika mmten, fanden sıch auf lateinamerikanischem
en ein; angesichts der Anschuldigung selıtens der katholischen rche,
sS1e würden „dıe ahrheit“ zerteılen und dadurch die Einheitliıchkeıit der
Botschaft zerstören, sahen die Missionsführer dıe Notwendigkeit, auf diese
Herausforderung UuUrc die inıgung ihrer Kräfte und die Straffung ihrer
10o0nen antworien Das rgebn1ıs dieser Eıinheitsbestrebungen
War der Kongreß VO  —; Panama 1916, der dıe ärkung der Arbeit des „KO-
mıiıtees für Zusammenarbeıt ın Lateinamerika“ ermöglıichte; eın Komitee,
das mıt Samuel Guy Inman dıie Entwicklung der Ökumene in Lateiname-
rıka bIıs ZuU Ende der fünfziger re aniunhrtie Die Ökumene verstand
sıch als eine innerprotestantische ewegung, dıe angesichts des konservatiı-
VcCcn und reaktionären polıtischen und relig1ösen Feindes, nämlich der ka-
tholischen Kırche, die eigene Zersplitterung und Uneinigkeıt überwın-
den suchten. Im weıtesten Sınne hatte diese Okumene die Dimensionen der
panamerikanischen Politik, dıe die nordamerikanische Polıitik des „Big
Stick“ korrigileren sollte Der mıt den progressiven und demokratischen
Kräften verbundene Protestantismus begünstigte den Fortschriıtt, indem er
den Mittelstan: hervorbrachte als dıe lege der Erneuerung, der mıiıt sSe1-
Ne‘:  3 ausgeprägten Nationalismus in Opposition den olıgarchıischen Kreı1-
SsSChH gng er standen bei den auf Panama folgenden Kongressen ZWe]
Themen auf der Tagesordnung: das Problem der Industrialisierung und des
Aufkommens einer organısierten Arbeiterbewegung einerseıts, das Pro-
blem der protestantischen Identität in Lateinamerika andererseıts. Der
Kongreß Von Montevıdeo (1925) versuchte, auf dıe Industrialisierung mıt
dem „SOzlalen Evangelıum“ antworten Angesichts der Urc den Kapı-
talısmus LICU hervorgerufenen sozlalen TODIeme Z1ng 6S darum, eın undog-
matisches praktisches Christentum verkünden, dessen chwerpunkt auf
der sozlalen Umsetzung des Evangelıums jeg Auf dem Kongreß VO  — Ha-

(1929) ingegen wurde schwerpunktmäßig das Problem der Identität
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des lateinamerikanischen Protestanten bearbeıtet als „eINeES Fremden 1m e1-
Volk“ Die Führung der ökumenischen ewegung gng ach und

ach In die an VO  — Lateinamerikanern über, aber hne daß die ume-
niısche el die VO  — den Missionaren eingeschlagene ichtung geänder
hätte Die Ökumene Wäal notwendig, der konservatıven katholischen
Kırche eine geeinte protestantische Front entgegenzusetzen. Der Protestan-
t1ismus wird als einziger Weg der Erneuerung eines Kontinents betrachtet,
1m amp die sozlalen mıt einem antıdemokratischen Katholizismus
verknüpften roObleme, „der nıicht In der Lage Waäal, unseren Völkern den
christlichen Sınn des Lebens zeigen“, „angesichts der Gefahr, daß Urc.
die Entstehung VOINN polıtischen, sozlalen und wirtschaftliıchen Systemen die
Menschenwürde verletzt wıird“. ber 1im auilie der fünfzıger Tre veran-
derte sich die 1Derale Zielsetzung UuUrc das massıve Eindringen VO „Glau-
bensmissionen“ und anderen fundamentalistischen und evangelıkalen
Gruppen Im übrigen irug auch der „Kalte Krieg“ und der Nspruc. der
Vereinigten Staaten auf Lateinamerika als ihrem Revıer ZUT Instrumentalı-
sıierung der Kıirchen für den angestrebten geeinten amp einen DC-
meinsamen eIN! be1i den Kommunismus. Der evangelıkale Missıonar
Kenneth Tachan aus Costa Rıca be1 einer Versammlung der Natıo-
nalen Evangelıschen Vereinigung eutlic den Einsatz der ÖOkumene
für 961 „In Rom findet eın Wechsel 6S könnte se1n, daß WIT uns auf
die Seite Roms tellen müssen, den Kommunısmus anzutreten.“
Dıie Krise der Populisten in den Jahren 930 und 940 (Cardenas ın Me-
X1ko, Vargas in Brasılıen, Peron In Argentinien) und das Scheitern der Ent-
wicklungspolitik der fünfziger reen gezelgt, daß N keine reformisti-
sche LÖösung gab in einem Kontinent, der unter der ast der wachsenden
Marginalisierung der Massen auf dem an und In den Randgebieten der
Städte fast zusammenbricht. Im re 1959 sıegt In uba die Revolution,
die sıch Zwel TE später ZU Marxısmus/Leninismus bekennt und eın
dıkales Konzept 1im amp. die mıt der Unterentwicklung verknüpf-
ten bel entwickelt. In wenigen Jahren wird uba ZU ymbo. des emo-
kratiıschen Zugangs der Massen Bıldung, Gesundheit und Arbeıt Im sel-
ben Jahr, 961 scheitert dıe „Allıanz für den Fortschrıtt“, die Kennedy der
kubanischen Herausforderung entgegensetzt; S1e erwlies sich als unfähig,
eiıne Lösung für die strukturellen TODIeme der Unterentwicklung lıe-
fern. Die Krise der Entwicklungsmodelle, der sozlalıstische Sieg in uba
und das Scheıitern der reformistischen orhaben schaiien annn in den Kır-
chen eın Bewußtsein, das den Inhalt der lateinamerikanischen Oku-
iInene verändert.
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Vom Interkonfessionellen Dialog zZum revolutionären Engagement

Den Begiınn der sechziger re kennzeichnet eın TuC in der Öökumen1ti-
schen Praxıs in Lateinamerika. Die Dıaloge zwıschen antagonistischen In-
stıtutionen und Doktrinen bedeuten eine Öffnung, die sıch schhebhlic 1m
7Zweıten Vatıkanıschen Konzil nlederschlägt, dem lateinamerıkanische
protestantische Delegierte als Beobachter teilnehmen. An der Versamm-
lung der evangelıschen Kırchen in Buenos Ailres 1969, ebenso WI1IeEe der
Lateinamer1ikanıischen Bischofskonferenz In edelliın (Kolumbien 1968,
nahmen auch Mitglieder anderer Konfessionen als Beobachter teil Diese
Art VO Ökumene, die in Europa große Fortschritte 1m espräc zwıischen
Anglıkanern und Katholiıken oder zwıischen Reformierten und Lutheranern
ermöglıchte, 1e iın Lateinamerıka ohne Erfolg und Sing nıemals über
höfliche Beziehungen hinaus. Denn weıt davon entfernt, den Dialog mıt
der katholischen Kırche suchen, sınd dıe etablierten protestantiıschen
Sekten VOT em erst einmal darauf bedacht, sıch vergrößern und mıt
den anderen gémeinsam in den Wettbewerb die Eroberung des „eelen-
marktes“ treten uberdem hat OWleso 1Ur eın verschwındend geringer
Teıl des lateinamerikanischen Protestantismus diesen Annäherungen
teılgenommen. Die große ehrheıt, dıe AUus Glaubensmissionen und
pfingstlerischen Gruppen besteht, wıdersetzt sıch jeglıchem Kontakt ZUE

römisch-katholischen Kırche Und Tolgte Aaus diesem Versuch der Annä-
herung paradoxerweise die rausbildung VO rel großen Blöcken der
römisch-katholische OC der antı-öÖkumenische Protestantismus kon-
servatıv und fundamentalistisch der 1im auile der sechziger re Aaus

verschiıedenen Vereinigungen und Konferenzen hervorging, und der Ööku-
menische Protestantismus, der dem Ökumenischen Rat der Kırchen ZUQC-
ordnet ist Heute sind Aaus den Kırchenversammlungen, 1m Rahmen der
Evangelisationsstrategien, aber nıcht In dem der Lehrgespräche, Zzwel e1n-
ander entgegengesetizte Organısationen erwachsen, nämlıch der ökume-
nisch und pProgressiv eingestellte Lateinamerikanische Kirchenrat (CLAI)
auf der einen Seite und der konservatıv und fundamentalıstisch eingestellte
Lateinamerikanische Ökumenische Rat auf der anderen Seite
Während der CLAI 1m Verlauf der Zusammenkünfte, die die Konferenz
VO  — Glauben und Kirchenverfassung In ıma 1982 vorbereıteten, ach und
ach die Dringlichkeit eines prophetischen Zeugnisses erkannt hat, das der
Unterdrückung der schweigenden enrnhner echnung rägt, verharrt der
CONELA antikommunistisch und propagiert die indivıduelle Bekehrung
als LÖsung für dıe TODIeme des Kontinents.
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en diıesen instıtutionellen Formen der Ökumene, dıe in etzter
Instanz auch konservatıve oder reformistische (sozıal-demokratische) OSI1-
tionen beziehen, ist 1m Zusammenhang mıt den revolutionären amp{ifpro-
ZCSSCH, dıe den Kontinent erschüttern, eine Ccue orm der Okumene ent-
standen. Sowohl katholische als auch evangelısche T1ısten en sıch
sammengeschlossen, herauszufinden, Ww1Ie dıe Praxıs des aubens und
der amp für den ufbau des Sozlalısmus 1in Lateinamerıka vereıint WEeI -
den können. Diese Art denken und handeln hat iın Bewegungen Aus-
TUC gefunden, WI1Ie der Vereinigung der christlıchen Studenten (FUMEC),
der ewegung „Kıirche und Gesellschaft in Lateinamerika“ (ISAL) und der
Zeıitschrı „Cristianısmo socıiedad“ (Chrıstentum und Gesellschaft), der
ewegung der Priester für dıe Drıiıtte Welt und der ewegung NIS ıIn Bolıi-
vien. Zu dem Zeıtpunkt, als dıe lınken Christen in kuropa den
christlich-marxistischen 0g anstrebten, versuchten milıtante Gruppen
In Lateinamerıka die des Christentums ıIn den revolutionären Prozes-
SCIl definıieren. Der Tod des kolumbılanıschen Priesters Camıiılo lorres
966 und das Verschwinden des argentinischen evangelıschen Führers
Mauric1o Oopez 976 tellen ZWEe] Möglıichkeiten für das Leiden und das
Engagement dar, nämlich den amp der Guerillas und den amp
die Regime der natıonalen Sicherheit Dıiıe theologische ichtung, die zuerst
er der Bezeichnung Theologıie der Revolution entstand (zwıischen 1965
und und ann als Theologıe der Befreiung weıterentwickelt wurde,
Walr eın rgebnıs der Reflexion und der Aktıon sowohl VO  —; protestanti-
schen die Gruppe VO  — ISAL und die Zeıtschrı „Cristlianismo
socıedad“ als auch VO  — katholischen Gutlerrez, Comblın
Theologen. Die Annäherung fand iındem INan sıch auf dıe Anwen-
dung des Marxı1ısmus als erklärende Theorıe der wıirtschaftliıchen 1der-
sprüche ın Lateinamerika und auf die sozlologische Dependenztheorie
tutzte Die sSozlopolıtischen TODbleme Lateinamerikas INal 1U
nıcht mehr als TODIeme des Rückstandes gegenüber den reichen Ländern
auf, sondern als strukturelle TODIeme der Beherrschung und Ausbeutung
verarmter Randgebiete Urc. dıe reichen Zentren mıt eın und
desselben wirtschaftlıchen und polıtıschen Systems: dem Kapıtaliısmus. Das
Ende des Populısmus und das Aufkommen der militärischen Regime der
natiıonalen Sicherheit bedeutete für viele TI1sten Unterdrückung, eın
en 1mM Untergrund der 1mM Exıil Diıese uCcC ach einem konkreten
polıtıschen Engagement führte die lateinamerikanischen Theologen ZU[Fr
Definıition einer Theologie, dıe dıie idealistische Sichtweilse, die Von ato
stammt und die christlich-jüdische Tradıtion pragt, verläßt, dıie mate-
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rialıstısche und biblisch-historische Betrachtungsweılse wlederzufinden.
Diese Neustrukturierung der theologischen Arbeıt ermöglichte das Eın-

beziehen des wissenschaftlichen Verständnisses VO  } Geschichte und Gesell-
schaft innerhalb eines hermeneutischen Zirkels dıe Beschäftigung
mıt der biblischen TIradıtion 1m 1C der lateinamerıkanıschen Sıtuatlon,
dıe Reflexion und Systematisierung VO  an Themen, VO  — pastoraler TAaXI1ls
und politischen egen Es entstand eiıne ökumenische Theologie,
die eınen tatsächlichen Zusammenhang zwıschen der bıblischen eılsbot-
schaft und der notwendigen hıstorıschen und polıtıischen Befreiung Lateıin-
amerıkas bestätigte. Die Geschichte Lateinamerıkas ügte sich eın in die
Geschichte des e1ls 1972, In der uphorıie des Slıeges der Volksfront ıIn
ıle, Walr das TIreffen VO  a „Christen für den Frieden“ dıe Bestäti-
gung dieser Einheıt, die dıe konfessionellen Schranken durchbrach,
sıch auf dıie Solidarıtät in der Arbeiıit und das Fiıinden eiıner Übereinstim-
INUNS zwıschen revolutionärem Christentum und Marxısmus 1mM Befre1-
ungskampf konzentrieren. Obwohl S1e taktische Verbündete
wurden die revolutionären Christen als strategische Verbündete anerkannt.

Dennoch folgte auf den Sturz endes und den Sıeg der utigen Regime
eine Cu«c Antwort der ökumenischen Christen, die den Übergang VO  — der
revolutionären Avantgarde den Volksmassen ermöglıichte, nämlıch dıe
ründung der kirchlichen Basısgemeinden Die katholische Kirche
erfuhr Zzuerst in Brasılıen, ann auf dem ganzch Kontinent eine rundle-
gende Veränderung Urc. das Hervorbrechen VO  — Lebensformen in
chrıistlichen Kommunitäten und Urc einen Umgang mıt den kon-
kreten roblemen der Bürgergemeinde einem Zeıtpunkt, dem Jegl1-
che demokratische polıtiısche Betätigung unterdrückt wird. Während des
Kampfes SOomoza in Niıkaragua und heute ıIn alvador und in (iuate-
mala sınd diese protestantischen und katholischen Basısgemeinden das

%eugnis einer praktischen Ökumene, deren Maßlstab die Solidarıtä mıt den
Armsten ist; mıt den Armen, die organısliert und mobilısıert aktıv ihrer
Befreiung teilnehmen. Hıer wird heute in Lateinamerıka Ökumene WITKIIC
praktızılert.

Die mögliche Ökumene

Nachdem WIT dıie Ökumene der Praxıs ın Lateinamerıka untersucht
aben, wollen WIT uns 1U einige edanken dem Inhalt dieser mögliıchen
Ökumene machen, nämlich einer Ökumene jener Christen, dıe 1mM Befre1l-
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ungskampf engaglert sind. Jesus Christus hat urz VOI seınem Tode e1m
Abendmahl mıt seinen Jüngern den unsch und ıllen geäußert, dalß
seine Jünger eINs selen. Dieser letzte Christı bleibt uns als JTestament,
das eine hıistoriısche Komponente hatte, die 65 verstärkt: die Verwirklichung
der Eıinheıiıt bestimmt dıe Glaubwürdigkeıit des Christentums. Seit der Spal-
tung der Christen gab 6C immer Bemühungen, diese Eıinheiıt herzustellen.
ber iıhre Verwirkliıchung äng VO  — den konkreten Möglichkeıiten In SOzla-
len; wirtschaftlichen und polıtischen Bereichen ab, die uUuNscecIcC jeweıligen
Gesellschaften aufiwelsen. er mMUssen WITr, bevor WIT auf der rein theolo-
gischen ene ber die Bemühungen Eıinheıt sprechen, das Problem
der Einheit auf der konkreten sozlalen ene beleuchten Bevor WIT das
Problem mıt konfessionellen Terminı angehen, mMussen WIT 6S auf der
ene des täglıchen Lebens angehen, nämlıch 1mM Bereich der Arbeilıt, Woh-
NUuNg, eıdung, Nahrung und Gesundheıt Das ist die wirkliche ene der
Gememinscha: und ihrer Wıdersprüche Das ist der Bereıich, in dem
Jesus dıe Erfahrung machte, daß 65 ort Freunde und Feinde g1bt Der Ver-
such, eiıne Einheit der Gläubigen herzustellen, O1lg Aaus dem gemeılnschaft-
lıchen ıllen, gleichheıtliche, gerechte und freie Gesellschaften aufzu-
bauen. hne diese notwendige Vermittlung geht die ÖOkumene ber 1plo-
matısche oder institutionelle bürokratische Beziehungen nıcht hiınaus. Im
Gegentelil, nämlıch erst Urc solche Vermittlung offenbart sich die SC-
heimnisvolle Einheıit der Gläubigen in der Öffentlichkeit und auf sozlaler
ene und wird somıt glaubwürdiıg. Die Eıinheıiıt ın Glaube, je und
offnung erkennt INan 1Ur beım konkreten Handeln der Gläubigen.

Die ÖOkumene ist heute nicht mehr das rivileg der Kirchen; s1e wird 1mM
wesentlichen Von der realen, konkreten und engaglerten Olıdarı-
tät jener, dıe für die Gerechtigkeıit, die Gleichheıt und die Freıheılt, dıe
Hauptinhalte der Botschaft Christı, heben und kämpfen Denn 65 ist
denkbar, daß die VOI Jesus postulierte Eıinheıt einhergehen könnte mıt 1r-
gendeıiner Orm Vvon Herrschaft, Ausbeutung und Tod Alleın die Zugehö-
igkeıt einer Kıirche ist demnach keine Garantie für eın gemeinsames
praktisches Engagement mıt den AÄArmsten und Enteigneten. Das Gegenteıl
ist der Fall, oft nämlıch findet eine Sschnelle Übereinstimmung ZWI1-
schen itgliedern unterschiedlicher Kiırchenzugehörigkeıten, dıie aber die
gleiche sozlorelig1öse Praxıs en SOWIeE die gleiche Art denken, je ach
ihrer Führungsgruppe. Die Ökumene ist, bevor 65 ideologische Kon-
Z und Doktrinen geht, In erster Linie eine rage der sozlalwiıirtschafit-
lichen und poliıtischen Haltung, eın Engagement und schheBblic. eın histor1-
sches Projekt
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Im Rahmen der kapıtalıstischen Gesellschaft zeigt sıch dıe Ökumene als
außerordentlich schwierige Angelegenheıt. Denn der Kapıtalısmus bringt
immer aufs Cu«c einander entgegengesetzte sozlale Klassen hervor und 6I-

zeug Wıdersprüche, dıe sıch auch auf dıe rchen auswelıten. Es g1bt dıe
elıgı1on, dıe ein unterdrückerisches und ungerechtes System( un:!
verbergen sucht Dıiıes ist eine Sklavenreligion, deren antı-utopischer Inhalt
das en und die reınel verleugnet. ber 6S g1bt auch die eligıon der
offnung und der J1ebe, dıe sämtlıche Formen des Lebens und der TEe1-
eıt miıteinbezjeht. ıne Verbindung zwıschen diıesen beiden Arten
eben, denken und glauben ist unmöglıch. Die eine ist für das eben,
die andere für den Tod; dıe eine ist für die Freıheıit, dıe andere für die Skla-
verel; die eine ist VO  — Christus, die andere vo Antichristen.

Dıie Geschichte bietet uns bis ZU heutigen lage zahlreiche Beispiele da-
für, die eligıon als eın Unterdrückungs- und Herrschaftsinstrument
benutzt wurde, Eroberungen und ıdeologische Offensiven dıe BC-
rechte aCcC rechtfertigen. ber die Geschichte uns auch, da eine
explosive Kreativıtät des Volkes entsteht, WenNnn eine einheıtlıche Lebenshal-
tung dıe Forderung ach eıt, ach dem täglıchen Brot, ach Gesund-
heıit, ach Bıldung einer gemeıinschaftlichen Forderung macht sSOwle den
unsch ach ıchtung, Gesängen, anz und j1ebe, die notwendig sınd,

die harten pfer und das Fest des Volkes verbinden. Die lateın-
amerıkanıschen Massen glauben ott und wenden sıch In lebenswichti-
SCH Augenblicken ihrer individuellen und kolle  1ven Exıistenz ihn Für
das olk der Geringen ist der Glaube ott und dıe Möglıchkeıt, diesen
auszudrücken, eın wichtiges ittel 1m amp Seine Sprache ber dıe
1e und die offnung wird wesentliıch VO Glauben eprägt Die Jung-
sten Erfahrungen in entralamerıka zeigen, der Glaube der Armen
DIOsiv ist und eın JIräger der für die Schaffung VO Brüderlic  eıt notwen-
igen 10nen sein kann; VO  —; einer Brüderlıc  eıt, dıe dıe Cu«c Gesell-
schaft, die der re Christı mehr entspricht als die vorhergegangenen, {OT-
ert Die Kırchen können, WwWwenn s1e 65 wollen, der verstandenen Pra-
X1S VO  — Gerechtigkeıit und Brüderlichkeıit teilnehmen. Diese Ökumene Je-
doch wıird Jenselts der konfessionellen Grenzen gelebt. ber 6S stimmt, daß
6S eine wesentliche Verbindung zwıschen dieser ökumenischen Praxıs der
Befreiung und der Erneuerung der Kırchen g1bt; diese Erneuerung beginnt
bel einer Entscheidung für dıe Armen und ihre gerechte aCcC Diese Ent-
scheidung steht ZWal nıcht ZUr Debatte, S1e ist aber das Zeichen und die Ga-
rantıe für die Ireue Jesus und seiner Botschaft 1975 hatte Lateiname-
rıka 3725 Miıllionen Eiınwohner. Im Jahr 2000 wird 6S 637 Milliıonen Eın-
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wohner aben, das ist ein Bevölkerungswachstum VO  —_ 96 9 Diese Zahlen
ermöglıchen uns eine onkrete und objektive Vorstellung VO  — den Probile-
199101 der Ernährung, Bıldung, Beschäftigung, Wohnung und Städtebau, die
auf dıe Regilerungen und die Gesellschaften VO  —; Lateinamerika zukommen.
In einem olchen Zusammenhang und mıt einer derartigen Perspe  1ve ist
eine Ökumene, die nicht dıe Errichtung einer gerechten, gleichheıitlichen
Gesellschafit ZU Ziel hat, nämlıch eine wahre Lebensgemeinschaft er
Menschen und dıe Beteiligung er der Nutzung sämtlicher verfügbarer
Güter und Ressourcen, eine alsche Ökumene. In Lateinamerika ist 1Ur die
Ökumene, die in dem Befreiungskampf der Unterdrückten entspringt und
gelebt wiırd, eın Iräger des Evangelıums, also der Botschalit, davon,
daß Gottes e1icCc ahe herbeigekommen ist

Übersetzt aus dem Französischen Von Elısabeth üller

1bt 6S aslatısche unabhängige Kırchen?

VON NIELS-PETER

Afrıkanısch-unabhängige Kırchen sınd unter diesem Markenzeichen
einigermaßen bekannt ıbt 6S eigentlich eıne vergleichbare Erscheinung
auch 1n Asıen?
avl Barrett hat dıe afrikanisch-unabhängigen Kırchen In einer

Gesamtanalyse rfaßt.! Seitdem werden S1e statistisch erfaßt und allgemeın
beachtet. Zehn Mıllıonen nhänger und die größte Wachstumsrate er
relıg1ösen Gruppen In Afrıka sınd schon beeindruckend Barrett hat auch
eine Art VO  — Ursachen-Theorie vorgelegt. el spielen eine wesentlıche

einmal die Faktoren, die dıe tradıtionelle Kultur aufbrechen, WI1Ie
Kolonualherrschaft, moderne Wırtschaft mıt Bargeld und Weltmarkt,
moderne Bıldung mıt Schulen und Lesefähigkeıt; Zu anderen aber 0_
Ien der Missionsgeschichte w1e Zersplitterun: der Miss1ıonen, Paternalıs-
INUS und Europäismus in den Mıssıionen und besonders wichtig diıe in
einheimischen prachen. Damıt 1eg eın Maßlßstab VOR dem INMan dıe
Missionen kritisch eSSCIl und mıiıt dem INan den eigenen Protest und dıe
eigene Erfahrung mıiıt dem Evangelıum legıtimleren konnte.
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